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erxes, der von Mythen 
umwobene Perserkönig 
war einer der ersten 
Herrscher, der, einerseits 
um die Götter gnädig zu 

stimmen, andererseits seine All-
macht, seinen Reichtum und 
Ruhm unter Beweis zu stellen, 
prunkvolle Paläste und Tempel 
erbauen ließ. Die Zeiten haben 
sich verändert, die Herrscher 
und Gottheiten ebenfalls. Gleich 
blieb über alle Epochen hinweg 
ihre Intention, sich selbst pre -
ziöse Denkmäler zu setzen, um 
den Untertanen die Macht ihrer 
Herrschaft zu präsentieren.  

Zwecks Ehrerbietung schufen 
weltliche und kirchliche Fürsten 
– Kaiser, Könige, Päpste, Kardi-
näle – Monumentalbauten, die 
die Pracht der Schöpfung prei-
sen, gleichsam widerspiegeln 
sollten. Die prunkvollsten Pre-
ziosen der Baukunst entstanden 
nach dem Mittelalter. Barock, 
Rokoko und Renaissance zeitig-
ten neben kirchlichen auch Ka-
thedralen des Wissens. Mit Kron-
leuchtern, Fresken, Stuck, Intar-
sien, goldglänzenden Putti, ge-
säumt von Statuen aus Marmor.  

Ob kaiserliche Residenzen, ob 
öffentliche Gebäude – der Flo-
rentiner Fotograf Massimo Listri 
setzt in gigantischen Tableaus 
opulente Interieurs meisterhaft 
in Szene. Sein fotografisches 
Werk war schon in den Kollek-
tionen des Palazzo Reale in Mai-
land und der New Yorker Mor-
gan Library zu sehen. Der fantas-
tische Bildband Grand Interiors 
präsentiert ehrwürdige Säle – das 
Trinity College in Dublin, die Va-
tikanischen Museen, Schloss 
Versailles, Schloss Weißenstein 
die Opéra Garnier in Paris et alii.  

Im Stil eines Porträtfotografen 
nutzt Listri feinste Nuancen, um 
die fragile Historie hinter den 
Gebäuden und Räumen zu erzäh-
len. Als Betrachter atmet man 
Geschichte ein, hört das Lachen, 
das Weinen und Lieben, fühlt 
das Suchen, Wehklagen, das Be-
ten und Hinterfragen. Nichts ent-
geht dem Chronisten, dennoch 
wirken seine Aufnahmen nie er-
drückend. Sie dekuvrieren präzi-
se die Liebe und Kunstfertigkeit, 
die den Schöpfern – Architekten, 
Malern, Bildhauern etc. – zu 
eigen war und zeigen, wie jedes 
sorgfältig von Hand geschaffene 
Detail zum atemberaubenden Ge-
samteindruck beiträgt. Monu-
mental, schlichtweg grandios!  
        Gregor Auenhammer 

 
Massimo Listri, „Grand Interiors“. € 79,– / 
240 Seiten. teNeuesVerlag, Kempen 2013 

ans Henny Jahnn (1894– 
1959) zählt zweifellos zu 
den bedeutendsten Auto-
ren deutscher Sprache, 
die das zwanzigste Jahr-

hundert hervorgebracht hat, er 
ist keiner, der entdeckt oder gar 
wiederentdeckt werden müsste. 
Und er ist es doch – denn wie 
anders ließe sich das „Hans Hen-
ny wer?“ erklären, das seine Na-
mensnennung allenthalben aus-
zulösen vermag? Umso erfreuli-
cher ist es, dass es die Hörspiel-
Bearbeitung von Jahnns viel-
leicht eindringlichstem Prosatext 
Die Nacht aus Blei auf die Liste 
der Nominierten für den Deut-
schen Hörbuchpreis 2012 ge-
schafft hat. Damit wurde die von 
Alexander Schuhmacher besorg-
te Adaptierung völlig zu Recht 
geadelt, gelingt es dieser Produk-
tion doch in grandioser Manier – 
und das verdankt sie nicht zu-
letzt der suggestivkräftigen Mu-
sik von Jakob Diehl –, das Meis-
terstück Jahnns, in dem der 23-
jährige Matthieu (Michael Rot-
schopf) in einer Umgebung, die 
einen mit Kafka im Streichelzoo 
wähnen lässt, auf sich selbst in 
Gestalt des Jünglings Anders 
trifft, so zu arrangieren, dass et-
was ganz Eigenes entsteht, ohne 
dass dabei die unheimliche 
Sprachwucht Jahnns gedämpft 
würde. Im Gegenteil: Wer ledig-
lich das Hörspiel kennt, darf sich 
auf die Entdeckung eines Autors 
freuen; wer mit Jahnns Werk be-
reits vertraut ist, bekommt wun-
derbar vorgeführt, dass Hören im 
besten Fall mehr heißt als Lesen 
mit den Ohren.  Josef Bichler  

 
Hans Henny Jahnn, „Die Nacht aus Blei“.  
€ 16,99 / 165 min. Hörbuch Hamburg, 
Hamburg 2012

er mysteriöse Krimis 
mag, wird der Detek-
tivin Claire DeWitt 
auch diesmal in ihre 
Labyrinthe aus Zei-

chen und Drogenrausch folgen. 
Nach New Orleans werkt Claire 
nun in San Francisco. Claires al-
ter Freund Paul, ein Musiker, ist 
erschossen worden. Seine Frau 
Lydia scheint der Schwester von 
Paul verdächtig, schließlich ist 
Lydia durch diesen Todesfall zu 
einer reichen Witwe mutiert. Wa-
rum aber fehlen etliche Gitarren 
aus der Wohnung? Ist es ein 
Raubmord gewesen? Aber wes-
halb hat der Mörder die wert-
vollsten Instrumente nicht mitge-
nommen? Claire ist bei ihren Er-
mittlungen alles andere als ziel-
strebig. Ihr kommen Erinnerun-
gen in die Quere. Beflügelt durch 
den Konsum von Koks tauchen 
Teenagerabenteuer wieder auf. 
Eine verschwundene Freundin, 
das geheimnisvolle Handbuch für 
angehende Detektive, alte Fälle 
voll Bizarrerien und schließlich 
Claires Flucht vor der großen Lie-
be Paul. Sara Gran ist gewöh-
nungsbedürftig. Ihre wirre, esote-
rikgeschwängerte Prosa verlangt 
Geduld, und wer für sprunghafte 
Assoziationen nichts übrig hat, 
wird bald frustriert sein. Für die 
anderen wird sie langsam Kult. 
Auf jeden Fall ist Claire ein me-
dizinisches Wunder; wer so viele 
Drogen konsumiert, müsste wohl 
schon tot sein. Aber wo Gefahr 
droht, kommt der rettende Lama 
auch. Wir sind schließlich in San 
Francisco.  
 Ingeborg Sperl (www.krimiblog.at) 
 
Sara Gran, „Das Ende der Welt“. Deutsch: 
Eva Bonne. € 15,50 / 367 Seiten. Droemer, 
München 2013

ch schreibe mit der linken 
Hand und streiche mit der 
rechten durch. Manchmal ist 
es anders. Ich schreibe dann 
mit der rechten Hand, die 

linke dient mir dazu durchzu-
streichen. An seltenen Tagen 
schreibe ich beidhändig, streiche 
beidhändig durch.“ So fing Blät-
terliebe an, der Text, den der 
1982 geborene Wiener Philipp 
Weiss 2009 in Klagenfurt vor-
trug, als er sich um den Inge-
borg-Bachmann-Preis bewarb. 
Am Ende nahm er dann die Blät-
terliebe wörtlich – und verzehrte 
die Seiten. Als Weiss vier Jahre 
alt war, erschien Italo Calvinos 
Erzählband Unter der Jaguar- 
Sonne, worin ein Mann sich sei-
ne Geliebte buchstäblich einzu-
verleiben trachtete. Um ganz 
Ähnliches dreht sich Tartaglia, 
ein vielfach fragmentierter hoch-
poetischer Text. Suggestiv geht 
es darin um die zwischen den 
Geschlechtern oszillierende Her-
culine und Tartaglia, die Figur 
des Stotterers aus der Commedia 
dell’arte. Es geht um Sehnsucht 
und verlorene Liebe. Um das 
Reisen, um sich zu verlieren, 
und um unwiderruflichen Ver-
lust, den der Tod beschert. Dafür 
findet Weiss, bisher überwiegend 
ob seiner dramatischen Arbeiten 
bekannt geworden, verwegene, 
gelegentlich überschießende Bil-
der. Vom Leben als Karneval, in 
dem man verlorengeht. Von Mas-
keraden, also von Ver- und Ent-
hüllungen, wie es am Schluss 
heißt. Und von jenem Narren-
spiel, genannt Liebe, und deren 
Aufhebung in Sprachbeschwö-
rung.  Alexander Kluy 
 
Philipp Weiss, „Tartaglia“. € 7,95 /  
44 Seiten. Edition Atelier, Wien 2013
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ie Bücherreihen, die den 
Forscherdrang von Kin-
dern bändigen sollen, 
sind lang – besonders na-
türlich, wenn es um Tiere 

geht. Im vorliegenden Exemplar 
(gedacht für Kinder ab dem 
zehnten Lebensjahr) ist es aber 
nicht nur die unglaubliche Viel-
falt, die zum Blättern einlädt. 
Graham L. Banes schafft es, Wis-
senswertes in der Sparte Tier -
lexikonwelt neu anzurühren.  
In Leben! geht er vor allem jener 
Frage nach, die auch gleich als 
Untertitel dient: Minuten, Jahre, 
Jahrhunderte: Wie lange dauert 
ein Leben auf der Erde? Die wich-
tigste Leitlinie ist also das Alter 
jeder Spezies. In bunten Rand-
leisten werden die Tiere, aber 
auch Pflanzen, nach ihrem Le-
benszyklus eingeteilt. Am Beginn 
stehen daher Wesen, die quasi 
schon tot sind, wenn sie zur 
Welt kommen. Etwa der Copri-
nuspilz, der es nur auf zwölf bis 
36 Stunden schafft. Unter „2–5 
Jahre“ finden sich dann schon 
der Waschbär oder der Polar-
fuchs. Seite für Seite nähert man 
sich so dem Bereich „5000 Jahre 
und mehr“. Neben den Abbil-
dungen der Tiere und Pflanzen 
finden sich jede Menge Zusatz-
informationen. Es gibt sogenann-
te Artenseiten, die sich einer 
Tiergruppe ausführlicher wid-
men und Themenseiten, die 
auch mithilfe von Zeichnungen 
Zusammenhänge aufzeigen. 
„Umfassend“ ist wohl das pas-
sende Wort dazu. Zumindest 
eine Zeitlang dürfte das For-
scherkind also beschäftigt sein.  
 Peter Mayr 

 
Graham L. Banes, „Leben!“. € 17,50 / 160 
Seiten. Meyers-Verlag, Mannheim 2013
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nicht sehen 
wie die fäden laufen 
hinter dem strickmuster 
ziehen sie sich förmlich 
fort heimlich trennt sich auf 
mein kleid wird nicht mehr ganz 
 
ganz mehr nicht wird kleid mein 
auf sich trennt heimlich fort 
förmlich sich sie ziehen 
strickmuster dem hinter  
laufen fäden die wie  
sehen nicht 
 
Gertrude Maria Grossegger, 
aus dem eben erschienenen Gedichtband 
„hier außer mir“. Edition Keiper, Graz


